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Die Familien der einberufenen Kriegs¬
teilnehmer, die Anspruch auf Familienunter-
fitzung erheben, wollen die betr. Ausweise
je; Truppenteils oder des Bezirks -Lommandos
ilsbald bei mir einreichen.

Camberg, den 19. August 1914.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Krieg.
Wn 3000 gefangene Men.

Berlin , 18. Aug. (W. B.)
Las Generalkommando des 1.
Armeekorps meltet, daß am 17.
August bei St allupo  n cn ein
Aefecht stattfand, bei dem Trnp-
mteile des i . Armeekorps mit
mvergleichlicher Tapferkeit kamps-
m,  so daß der Sieg erfochten
nute. Mehr als dreitau-
end Gefangene und sechs
Naschinengewehre sielen in
mfere Hände; viele weitere rns-
iche Maschinengewehre, die nicht
»itgefuhrt werden konnten, wnr-
m unbrauchbar gemacht.

Mlawa in deutscher Hand.
W.-B. Berlin , 18. Aug. Mlawa ist

in» deutschen Truppen besetzt worden.
Mlawa ist eine Kreisstadt im russisch-pol-
ichen Gouvernement Plozk an der Mlaum
»otenpunkt der Eisenbahnen Marien-
urg-Mlawa und Kowel-Mlawa . Es hat
der 12000 Einwohner,
eisagende Nachrichten aus Petersburg.

Berlin, 17. Aug Das „B. T ."
»inimmt dem „Sydonska Dagbladet" sol¬
ide Meldung aus Petersburg : Das die
Essen eine Invasion in Petersburg
cwarten, ist ganz deutlich. Gelder der
ieichsbank und alle Kostbarkeiten aus
-r Eremitage sind aus Petersburg nach
"oskau transportiert worden. Ringsum
>eStadt wird der Wall niedergegraben

sechs Meter tiefe Laufgräben werden
^gestellt. Längst der finnischen Küste
111 Petersburg bis Wiborg haben alle
^wohner Order bekommen, ihre Woh¬
ungen zu verlassen und alle Häuser und
Een werden niedergerissen.
Aeue BeesprechungenRußlands an

Rumänien.
Bukarest, 18. Aug. Von authen-

cher Seite verlautet, das Rußland im
Ven Augenblick das offizielle Anerbieten

Rumänien gerichtet hat, diesem, falls
!>ch vom Dreibund lossage und auf

Mcher Seite trete, als Gegenleistung
* dieses Bündnis Siebenbürgen als
te'§ zuerkennen wolle. Vorläufig wer-
n_ biefe Anerbietungen in den hiesigen
Mrungskreisen mit skeptischer Kühle
^gengenommen.

Der Zar macht auch Finnland
Beesprechungen.

' Wien, 17. Aug. Ueber Stockholm
^dem „Wiener Volksblatt" die Nach-
M aus Helsingfors zu, daß der Gene-
^ouverneur den finnischen Senat zum
! August nach Helsingfors einberufen

zur Entgegennahme eines kaiserlichen
^ »festes auf Wiedereinsetzung der auto¬
gen finnischen Behörden.

Eine Absage Nordamerikas an
Frankreich.

Mailand » 18. Aug. Der „Eorriere
della Sera " meldet aus London : „Daily
Telegraph ' bringt aus Washington die
Nachricht, Frankreich habe Verhandlungen
mit nordamerikanischen Banken ange¬
knüpft, um dort Werte zu hinterlegen als
Zahlungsbürgschaft für Verpflegungsgegeu-
stände, die Frankreich aus Nordamerika
beziehen will. Trotzdem kein Gesetz vor¬
handen sei das die Ausfuhr untersage,
habe Präsident Wilson den Banken ver¬
boten , den Vorschlag anzunehmen, da die
Möglichkeit vorhanden sei, Amerika durch
die Ausfuhr von Lebensmitteln zu schädigen.
Die Heranziehung von Schwarzen zur

französischen Armee.
* Stockholm, 18. Aug. Aus Marseille

wird dem „Aftenbladet" unter dem 11.
Aug. telegraphiert : Afrikanische Truppen
hauptsächlich eingeborene Jäger , werden
hierher transportiert , um weiter nachBel-
fort befördert zu werden.

Berurteilung Pariser Räuber.
Gens, 18. Aug. Nach Blättermel-

dungen hat das Pariser Polizeigericht 45
Personen, die am 7. Aug. auf Raub und
Plünderungen ausgingen, mit Strafen
bis zu 1 Jahr Grfängnis belegt.
Ein amtlicher Bericht über den schnellen

Fall der Festung Lüttich.
W.-B. Berlin , 17. Aug. Das Geheim¬

nis von Lüttich kann entschleiert werden.
Uns war Nachricht zugegangen, daß vor
Ausbruch des Krieges französische Of¬
fiziere und vielleicht auch einige Mann¬
schaften nach Lüttich entsandt waren, um
die belgischen Truppen in der Handhabung
des Festungsdienstes zu unterrichten.
Vor Ausbruch der Feindseligkeiten
war dagegen nichts einzuwenden; mit Be¬
ginn des Krieges aber wurde es ein Neu¬
tralitätsbruch durch Frankreich und
Belgien . Wir mußten schnell handeln.
Die mobilen Regimenter wurden an die
Grenze geworfen und auf Lüttich in Marsch
gesetzt. Sechs Friedensbrigaden mit
Artillerie und Kollerte haben Lüttich
genommen, Danach wurden sie dort
mobil gemacht und erhielten als erste Ver¬
stärkung ihre eigenen Ergänzungsmann¬
schaften. Weitere Regimenter konnten nach¬
geschoben werden, die ihre Mobilmachung
soeben beendet hatten. Unsere Gegner
sprachen bei Lüttich von 120000 Deutschen
die den Vormarsch wegen Schwierigkeiten
in der Verpflegung nicht antreten konnten.
Sie haben sich geirrt , die Pause hatte
einen anderen Grund.

Jetzt erst begann der deutsche Auf¬
marsch . Die Gegner werden sich über¬
zeugen, daß die deutschen Armeekorps gut
verpflegt und ausgerüstet den Vormarsch
antreten. Seine Majestät hat sein Wort
gehalten, an die Einnahme der Forts von
Lüttich keinen Tropfen deutschen Blutes
mehr zu setzen. Der Feind kannte  un¬
sere schweren  A n g r i f f s m i t t e l
nicht, daher glaubte er sich in den Forts
sicher . Doch schon die schwächsten
Geschütze  unserer schweren Artil¬
lerie  veranlaßten jedes durch sie beschos¬
sene Forts nach kürzester Frist zur U e b e r-
g a b e. Die noch erhaltenen  Teile
der Befestigung retteten dadurch ihr Leben.
Die Forts  aber , gegen die unsere schweren
Geschütze feuerten, wurden in kürzester Zeit
i n T r ü m me r h a u f en v e r w an delt,
unter denen die Besatzung begra-
b en wurde. Jetzt werden die Forts wie¬
der zur Verteidigung  eingerichtet.

Die Festung Lüttich soll den von unseren
Gegnern gefaßten Plänen nicht mehr die¬
nen, sondern den deutschen Heeren
ein Stützpunkt  sein.

Der Generalquatiermeister v. Stein.
Verlust eines Unters- ebotes.

* Berlin, 18. Aug. Amtlich wird be¬
kannt gegeben: Von einer Fahrt meh¬
rerer Unterseeboote  nach der eng¬
lischen Küste ist das Boot kl 15 bisher
nicht zurückgekehrt. Englischen Zeitungs¬
nachrichten zufolge soll kl 15 im Kampf
mit englischen Streitkräften vernichtet
worden sein. Ob und welche Verluste die¬
se hierbei erlitten haben, ist nicht zu ersehen.
Ein französischer Flieger «uf schweize¬

rischem Gebiet heruntergeschossen
Karlsruhe, 18. Aug. In einer

Sitzung des Badischen Roten Kreuzes wur¬
de mitgeteilt, daß ein französis cher
Flieger,  der den Jdsteiner Klotz über¬
flog und über schweizerisches Gebiet nach
Frankreich zurückkehren wollte, von dem
s chw e i z e r i s che n Grenzschutzher-
u n te rg es  cho ss  en wurde. Man darf
diese Talsache als Beweis dafür betrach¬
ten, daß die Schweizer es mit der Wah¬
rung ihrer Neutralität ernst nehmen.
Auch im Süden weiteres Vordringen

der Deutschen.
Warschau, 18. Aug. Dem „Kuryer

Lwowski" zufolge haben die deutschen
Truppen Peetrikan an der Bahnlinie
Czenstochau - Warschau , etwa 30 Kilo¬
meter südlich von Lodz, eingenommen.
Die belgische Regierung verläßt Brüssel.

* Amsterdam, 18. Aug Der bel -
gischê König und seine Familie sind nach
dem Schloß in Antwerpen  übergesiedelt.
Die lkebersiedelung der Regierung von
Brüssel nach Antwerpen  hat begonnen.
In der Umgebung von Brüssel wird durch
die Bürgerwehr der Stadt die Verteidig¬
ung vorbereitet.
Eine Sühne für belgische Geueltaten.

* Amsterdam, 18. Aug. In Vise
wurde nach einer Meldung des „Allg.
Handelsblaad" in der Nacht zum Sonntag
ein deutscher Offizier und ein deutscher
Unteroffizier von Eingeborenen getötet und
6 Mann verwundet. Darauf wurde der
noch bestehende Rest des durch die früheren
Kämpfe schwer mitgenommenen Ortes gänz¬
lich eingeäschert und die männlichen Be¬
wohner wurden nach Aachen gebracht, wo
über ihr Schicksal entschieden wird.

Ans Mel
bliesen»an Mngnfeilneijnteni
teilt das W.-T. mit Genehmigung der zustän¬
digen militärischen Stelle folgendes mit:

Bei Mülhausen.
.Aber das sage ich Euch: So hätte

ich mir den Krieg doch nicht vorgestellt. Diese
Nacht sind wir von französischer Kavallerie
überfallen  worden , nachdem wir kaum
eine Stunde geschlafen hatten . Gestern hatten
wir eine Schlacht hinter Mülhausen . Mül¬
hausen und die Napoleonsinsel wurden über¬
aus heftig beschossen, so daß wir geradezu mit
Geschossen überschüttet wurden . Wir hatten
ca. 20 Tote und 80 Verwundete ; schlimmer
noch war es bei einem anderen Regiment.
Die Franzosen hatten sich gut verschanzt.
Nun kam heute Nacht der Überfall durch die
Kavallerie. Herrgott, war das ein Geknatter.
Als ich aus der Scheune herauswollte , flogen
die Kugeln haufenweise gegen das Tor.
Dazwischen rasselten die Fouragewagen vorbei,
dann das Heulen der Frauen und Kinder im
Dorf, die schnell ihr Notwendigstes zusammen¬
packten: kurz, es war ein Lärm , kaum zum

Aushalten. Nun traten aber die Scheinwerfer
in Kraft. Wir bildeten eine Schützenlinie, und
als die französische Kavallerie auf 200
Meter heran war, kam der Befehl: „Legt an,
feuern !" In demselben Moment  wälzte
sich der größte Teil  der französischen
Kavalleristen in seinem Blut. Von uns wurde
niemand verletzt. Der Rest der französischen
Kavallerie nahm Reißaus und floh in der
Richtung auf Altkirch zu. Was heute Nacht
passiert, weis ich noch nicht. Stehe wieder
Posten von 9- 11 Uhr abends und von 3- 5
Uhr morgens.
Aus dem Briefe eines deutschen Offiziers.

Unsere Truppen sind großartig begeistert;
ich glaube nicht, daß es uns die Franzosen
darin gleichtun. Als ein Leutnannt des
Regiments neulich eine feindliche Patrouille
angriff, rief der Führer derselben: „Vivsut iss
Aliemands !" ein nettes Zeichen für ihre
vaterländische Gesinnung! - Ich bin bis
jetzt noch nicht aus den Kleidern gekommen,
(die Truppe ist am1.8.ausmarschiert.Die Schriftl.)
das macht doch allmählich recht müde. Seit
heute wird wieder richtiger Friedensdienst
gemacht, exerziert usw.; man glaubt garnicht,
daß man im Kriege ist. Hoffentlich gehen
wir alle recht bald  vor , denn darin seheich
die einzige und schnellste  Lösung des
Krieges. Wir hören absolut nichts von dem,
was gemacht werden soll, alles bleibt geheim.
Wie es sonst steht gegen England und Ruß¬
land, davon erfahren wir gleichfalls nichts.
Ihr wißt dort jedenfalls mehr. - Ich
habe jetzt nur den einzigen Wunsch, das
Eiserne Kreuz  zu bekommen. Gelegenheit
bietet sich ja in den nächsten Tagen genügend
dazu. Vorgestern war unser Regiment über
die Grenze, leider haben wir dabei auch einen
Offizier verloren. Wir werden von allen
Vorgesetzten sehr gelobt und sind stolz darauf.
Vor einigen Tagen habe ich mich mit dem
Pferde überschlagen und mir eine üble
Quetschung am Rückenmarkzugezogen. Aus
dem Lazarett, wohin man mich schon für drei
Tage gesteckt hatte, bin ich ausgekniffen, als
unser Regiment vorging. Heute geht es schon
besser. Mein Kommandeur sprach mir seine
besondere Anerkennung aus, weil ich trotz des
Sturzes . mitgeritten fei; ich hielt mein Ver¬
halten eigentlich für selbstverständlich. - Sehr
interessant ist das Schießen auf Flugzeuge;
aber leider haben wir trotz heftigen Schießens
noch keins herunterbekommen. Diese Nacht
um >/-12 Uhr kam ein französisches Luftschiff
über uns hinweg. Auch hier blieb das
Haubitzfeuer der Feldartillerie wirkungslos.
Vom Luftschiff aus erwiederte man unsere
Grüße durch Maschinengewehrfeuer.
Vorgestern haben wir auch zwei Dragoner
gefangen; die Leute haben alle eine große
Angst , wollen keinen Krieg  und sind
nun froh, nicht mehr mitmachen zu müssen.
Der eine jammerte, er wolle weiter nichts, als
zu seiner Frau zurückkehren, ein Wunsch, den
wir ihm allerdings fürs Erste nicht erfüllen
werden. Die Leute sind meist sehr schlecht
angezogen, vielen fehlen sogar die Stiefel. —

Deutsche Eisenbahner in Belgien.
* Krefeld, 19. August. Die „Krefelder

Zeitung" erhält von einem Eisenbahner aus
Krefeld-Oppum folgende Darstellung:

36 Arbeiter der Oppumer Hauptwerkstätte
wurden am letzten Samstag abend mit
Sonderzug über Aachen nach Belgien befördert.
In einem Tunnel zwischen Nasgroue und
Veroiers hatten die Belgier 17 der schwersten
Lokomotiven mit Volldampf aufeinanderfahren
lassen, um den Tunnel für Militärzüge der
Deutschen zu sperren. Man hatte vergebens
versucht, diesen 400 Meter langen Tunnel zu
sprengen. Zn den vorhandenen Sprenglöchern
befanden sich noch 186 Kisten Dynamit. Sie
sind von einem Unteroffizier herausgeholt
worden. Als der Sonderzug der Oppumer
Arbeiter in Herbesthal ankam, wollte man ihn
zuerst nicht über die Grenze lassen. Zn
Dolhain hatte nämlich kurz vorher ein
Gefecht stattgefunden. Bon Zivilisten waren
die deutschen Truppen während der Nacht
(2 Uhr) überrumpelt worden, wobei es 7
Tote und 25 Verwundete gab. Unter militä-
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rischer Bedeckung, auf der Maschine 6 Mann
und in jedem Wagen 6 Mann , wurde dann
endlich der Zug über die Grenze geschoben
und Kam Sonntag morgen um 4 Uhr vor
dem Tunnel an. Hier bot sich den AnKom-
wenden ein schreckliches Bild der Verwüstung.
Don den 17 Maschinen standen noch sieben
in dem Tunnel kreuz und quer durchemander-
qeworfen. Bis Dienstag Nachmittag waren
fünf Ma chinen herausgeholt und ern Geleise
zur Durchfahrt frei geworden. Mit Hilfe des
Eisenbahner-Regiments wurden neue Schienen
eingebaut, sodaß am Mittwoch vormittag der
Truppentransport bis Lüttich vorsich gehen
konnte. Die Maschine, welche das Geleise
freimachte, wurde mit Grün geschmückt, und
mit der Aufschrift „Ich bin ein Preuße"
unter lautem Jubel herausbefördert und eben¬
falls nach Herbesthal gebracht.

einem Sprung mitten unter den Feinden, die
vor Entsetzen vergaßen, zu den Waffen zu
greifen. Als der Gefreite „Hände hoch!
rief, warf der Major seine Arme schleunigst
als Erster in die Luft, und diesem edeln Ber¬
mel folgte die gesamte tapfere Krreger-
char.  Die Waffen wurden ihnen abgenom¬

men, und im Triumph führten die drei Preußen
die 16 Russen als Gefangene ab.

Am Montag hatten wir Gelegenheit, 3650
Gefangene aus Lüttich vorbeimaschieren zu
sehen, um in Eupen verladen zu werden.
Unter militärischer Bedeckung wurden auch
Streifzüge in die nähere Umgebung gemacht.
In den ersten Tagen hielten die Bewohner
sich ganz zurück. Ganze Häuser waren ver¬
riegelt. Umso größer war die Freude , als es
in einer Wirtschaft gelang, die Tochter zu
bewegen, auf dem Klavier „Deutschland,
Deutschland über alles", sowie die „Wacht am
Rhein " zu spielen. Alle Soldaten stimmten
kräftig mit ein. Wo könnte man heute auch
mehr mit Recht singen: „Bon der Maas bis
an die Memel", als in unmittelbarer Rahe
der Maas ? Die Oppumet führten Kinder an.
die Feldküche, um Essen zu holen. Kommis-
brote wurden verschenkt, sodaß sich langsam
eine deutssch-freundliche Gesinnung entwickelte.
Der Ort Dolhain  war für  den Racheakt
von den Deutschen in Brand gesetzt , die
Missetäter erschossen  und die Bürgerschaft
entwaffnet worden.

Ein preußisches Soldatenstückchen.
Ein mutiges Soldatenstückchen dreier Ber¬

liner  wird dem „Berl . Lok.-Anz." aus Gol-
lub  an der westpreußisch-russischen Grenze, ge-
meldelt. Den dreien, einem Gefreiten und
zwei Kameradeu eines Kavallerie-Regiments,
war das Warten  auf den Feind etwas lang¬
weilig geworden, und deshalb wagten sie sich
eines Abends bei einem Patrouillenritt
weiter in das feindliche Gebiet hinein, als ihre
Instruktion  es ihnen vorschrieb. Dabei
kamen sie an ein erst vor wenigen Tagen von
den Russen niedergebranntes Gehöft und ent¬
deckten in einer unversehrt gebliebenen Scheune
Licht . Sie schlichen näher und sahen zu ihrer
größten Verwunderung, wie ein russischer
Major mit 15 Mann seines Truppen¬
teils Wutki trank und Zigaretten
rauchte.  Unser Gefreiter gab seinen Kame¬
raden einen Wink, schlug mit dem Gewehr¬
kolben die Scheunentür ein und stand mrt

Die Ansprache der Kaifers an das
erste Garderegiment zu 5uh.

Berlin . 19. Aug. Bevor das Leib-
r e g i m e n t der Hohenzollern , das erste
Garderegiment zu Fuß , seine Garnison
Potsdam verließ , hat sich der Kaiser , wie
nachträglich bekannt wird , als Chef des
Regiments mit folgenden Worten verab¬
schiedet:

„Die frühere Generation und auch alle,
die heute hier stehen, habeir die Soldaten
des ersten Garde -Regiments und meiner
Garde an diesem Orte schon öfters ver¬
sammelt gesehen. Solist war es der Fah¬
neneid , das Gelübde , das wir alle vordem
Herrn höreii , das uns hier vereinte . Heute
sind alle hier erschienen, um den Segen
für die Wafferr zu erbitten , da es jetzt da¬
rauf ankommt , den Fahneneid zu beweiseii
bis zum letzten Blutstropfen.
Das S chw e r t soll e n t s che i d e n , das
ich jahrzehntelang tu der Scheide gelassen
habe. Ich erwarte von meinem ersteii
Garderegiment zu Fuß und meiner Garde
daß sie ihrer glorreichen Geschichte
ein neues Ruhmesblatt  hinzufügen
wird . Die heutige Feier findet uns im
Vertrauen auf den höchsteii Gott und m
Erinnerung an die glorreichen Tage von
Leuchen, Clum und St . Privat . Uiiser
alter Ruhm ist ein A p e l l a n d a s deut¬
sch e Bol  k und  s e i n Schwert.  Und
das ganze deutsche Volk bis auf den letz-
ten Mann hat das Schwert ergriffen und
so ziehe ich denn das Schwert , das ich mit
Gottes Hilfe Jahrzehnte in der Scheide
gelassen habe. (Bei dieseii Worten zog
der Kaiser seinen Säbelaus der
Scheide und hielt ihn hoch über
s e i ii e in Haupte .) Das Schivert ist ge¬
zogen, das ich ohnesiegreich zu  sein
und ohne Ehre nicht wieder ern¬
stecken kann . Und ihr sollt und werdet
mit dafür sorgen, daß es erst in Ehren
wieder eingesteckt werden wird . Dafür
bürgt ihr mir , daß ich den Frieden
m e i n e n F e i n d e n diktieren  kairn.
Auf in den Kampf mit d eir G eg-

nern und nieder mitdenFeinden
Brandenburgs.  Drei Hurras auf
unser Heer!

W innMe Ultimatum.
* Berlin . 19. August. Nachdem durch

das offiziöse Telegraphenbureau bekannt
gegeben worden ist, was in politischen
Kreisen schon seit mehreren Tagen bespro¬
chen wurde , daß Japan  im Begriffe
tehe, ein Ultimatum  wegen Krani¬
ch a u an Deutschland zu richte, besteht

chum ein Zweifel darüber , daß diese
Absicht ausgeführt werden wird , oder
schoir ausgeführt ist. Auch der Inhalt
des Ultimatums wird keine Ueberraschung
'ein . Japan verlangt  einfach

Kirre Stiftung der Schwester des Königs
der Belgier siir Angehörige der deut*

sche« Truppen.
* Berlin , 19. Aug. Die Gattin des

Prinzen Karl Anton von Hohenzollern auf
Schloß Namedr » im Rheinland , Schivester
des Königs der Belgier , stellte 10 000 Mark
für die Angehörigen deutscher Truppen,
die im Felde stehen, zur Verfügung.

M Wsl mm  HilfB.
* Mailand 19. Aug. Das Befinden,

des Pap st e s hat sichv e r s chlimmert.
Die Bronchitis hat sich bei chm ausge¬
breitet . Das Fieber steigt.

* Rom . 19. Aug. Das Befinden des
lein Japan  v e r r a n g i eui |ua> Papste s , der seit vier Tagen an Bron-
Kiautschau  mit allem Zubehör . Ebenso chialkatarrh leidet, hat sich pl o tz l r ch v er-
w-n° - b° t . ht Z w - i ! et , rate Deutsch . ! , ch li m m t r t Der „Osseruutore R °.»ClllU Vl »V ryj »V V W - - - I v

ands Antwortauf  dieses Ultimatum
alleiii lauten k a n n.

* Im „Berliner Tageblatt"  teilt ein
zur Zeit in Berlin weilender amerikanischer
Diplomat  mit , die Nachricht von einem
Ultimatum Japans wäre in diplomatischen
Krei en noch unbekannt, doch scheine sie dort
nicht zu überraschen.  Er erklärte : „Die
Vereinigten Staaten  werden natürlich
diese Wendung der Dinge mit ganz besonderer
Aufmerksamkeit verfolgen. Es liegt ganz
und gar nicht im Interesse der Bereinigten
Staaten , daß Japan und Rußland sich im
ernen Osten auf Kosten des Deutschen
Reiches bereichern und dort zu allein gebieten¬
den Mächten werden."

Über das japanische Ultimatum,
das im Ausland schon seit einigen Tagen
bekannt ist, urteilt die schwe di ge Zeitung
„Dagens Ryheter" : „Dieses Ultimatum Ja¬
pans ist das Schamloseste , was die Welt¬
geschichte  gesehen hat . Solch ein unver¬
hüllter Zynismus  ist etwas Unerhor-
t e s , er erinnert an den 5 cha kra l und den
Aasgeier.  Wir gestatten uns die Frage,"
sagt das Blatt , „ob Großbritannien
auf einen solchen Waffenbruder stolz sem
kann."

WJ l  l Ul UV V V 4- ff —' | | .
mano " gibt ein Extrablatt aus , was zeigt,
daß der Zustand bedenklich ist.

* Rom. 19. Aug. Der Vorsteher der
Vaktikanssakristei befindet sich beim Papste,
um ihm die Sterbesakramente  zu
geben. Msgr . Bressau und Mönche beten,
im Nebenzimmer . Der österreichisch-un¬
garische Botschafter , der bayerische Gesand¬
te und andere Diplomaten , die bei dem
Vatikaii akkreditiert sind, haben sich in die
Nähe des Papstes begeben.

SWm Uetlüftt der Stanjofeu.
- Berlin . 19. August. (W. B .) Die

französische 5. Kavalleriedivision wurde heute
unter schweren Derlusten bei Perwez (nörd¬
lich von Ramur ) von unserer kavallerre
zurückgeworsen.

* Berlin . 19. August. (W . B .) Bayerische
und badische Truppen schlugen die bis Weller
(15 Kilometer nordwestlich von Schlettstadt,i
vorgedrungene 55. Infanteriebrigade , brach¬
ten ihr große Verluste bei und warfen sie
über die Vogesen zurück.

* ** *
Der,,
Dient
viertel
einspa

M Dius X.
W.B Rom, 20 . August. Der Papst

ist heute Morgen 2.10 Uhr gestorben.

Lokales und Vermischtes.
m- Camberg . 20. Aug. Die Abschätzung

der Mobilmachungspferde ergibt für unsere
Stadt rd. 52.000 Mk . _ _

Letzte Nachrichten.
Cöln, 19. August. Angesichts der fort¬

dauernden Lügen der ausländischen Presse
stellt die „Kölnische Zeitung" fest, daß der
Kommandant der Festung Lütllch, General
L eman,  heute im Automobil als Gefangener
in Eö ln  eingetroffen ist.

* Hamburg . 19. Aug. 700 belgische
Befangene,  darunter Offizier, trafen auf
dem Schießplatz Münster in der Lüneburger
Heide ein. Sie waren durchweg m schlechter
Verfassung.

Bekanntmachung^
Nachdem auch die
Landsturmpflichtigen

vom 39. Lebensjahre bis zum 45. Lebensjahre
IGedurtszeit 1. 9. 1869 bis 31. 4. 18/5) und d.e
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. b,s zum - 0.
Lebensjahre sGeburtsjeit 1. t. 1895 bis 1. 9. 1897)
zum Landsturm ausgerusen worden sind, werden
dieselben ausgesordert. sich im Lause des heutigen
Tages , bis Nachmittags 5 Uhr, »ml Nathause
dahier zur Landsturmrolle zu melden, be» Bermei
düng der vorgesehenen Strafe.

Camberg, den 20 . August 1914.
Der Bürgermeister:

Pipbeeger.

Empfehle In grosser Auswahl:
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» ui Stta-SMMti I
ru billigen Preisen.

IJakob Schmitz! §

bitten im Interesse rechtzeitiger Lieferung die

Düngemittel-
bestellungen schon jetzt aufzugeben.

Gleichzeitig empfehlen wir unser Lager in

Futtcrartiktln.
_ Lagerhaus Camberg.

Q Empfehle mein
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Empfehle mein
reichhaltiges Lager

Die am 15. Juli fällig gewesene
I. Rate Kirchensteuer

muß bis zum 1. September bezahlt werden.
Camberg , den 2° , August >9. 4^ ^ fiir4enSa „ e.

Camberg.
ISchublager, Frankfurters,̂

in

Einkodi-Gläfern

WECK' —
Conservenl Ein Hochgenus-i!

Original-
Mck-Apparateu. Gläser
zur zlWHMvg aller NMiiiWinillel.

Einfach, praktisch, billig!
Zu haben beim

alleinigen Vertreter
für Camberg und

Umgegend:

Peter Krohmann,
Camberg. ZtraSgafse.

nmoditöp
in jeder gewünschten Größe.

Honig-, Gelee- und Einmachgläser
Einkochapparate, Conservengläser

empfiehlt

8
q  System Rex und Adler
Q in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Q PRT OriSinalpreise!

O
O
OG
Einkochapparate

Uabob Kaufch, Camberg, o

Rex und Ullrich
für Dampf und Wafferbad

(erpropt und bewährt ) sowie Ersatzteile
stets vorrätig

Obertorstraße.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

I. im hurg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Spreoiltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
r Beratung erfolgt kostenlos. "WU

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

pr Camberg. " —--- — - y
Hnftnn QOOOaOOOOOOOOOQ

Strackgasse 9.

Henkels Birnen

Gleichzeitig empfehle:

Honig-, Gelee- und Einmach-Gläser,
sowie mein

Lager in Porzellan- und Glas-waren.

Nreis-8chweineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens8. n. Mts. an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Blrich-Soda
^ fürden o

zu verkaufen.
| Frau Dr. Lieber*

Hausputz
KuguftMtjchen
hat abzugeben.
D. Levi. vahnhosstratze
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